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vVonmn Contra rıgenistas einmal ausgesehen hat. noch nicht korrigierten alteren ersion () mıit
Man ann sich uch leicht einen Überblick Übersetzungen ZUT jeweiligen Stelle dokumen-
ber die Unterschiede zwischen lateinischer tiert worden sind. Allerdings ist Etailx bis
und koptischer ersion verschaftfen, die seinem Tod ahre 2004 nicht gelungen,

deutlich machen, Zzwel Versionenin den Originalsprachen synoptisch H
übergestellt wurden S 231-240) ristea, der bezeugt sind und WIeEe diese zusammenhängen
uch Klassischer Philologe ist, hat die ersion könnten. Da diese Fragen mıt einem 2007
des Hieronymus eigenständig aus dem ate1- veröftfentlichten Aufsatz In der RKevue Bene-
nischen übersetzt und mıt Anmerkungen dictine VOoN ean-Paul Bouhot als zumindest

vorläufig geklärt angesehen werden können,grammatikalischen Problemen versehen.
WIT'! dessen LOsung 1m OrWO: des hier/usammen miıt einem Bibelstellenregister vorzustellenden Bandes kurz vorgestellt undWIT' der Band VO  — Indices griechischen

und koptischen W oörtern SOWI1e grammatı- ıIn ihren Konsequenzen ab CWOSBCH (7-1 1) Fuür
kalischen Phänomenen erschlossen. Hınzu Bouhot ist der Widmungs rief Secundinus
kommen 15 Abbildungen Von Handschriften. VOIl Taormina der entscheidende Schlüssel,

enn dort orderte Gregor, die 1m Umlaufuch wenn die vorliegende Arbeit noch
befindlichen unautorisiert angefertigten ICgenügend Raum weıtere Forschungen,z

den VonNn Schenute benutzten Quellen, lässt, plen der seinerzeıt VOIN Gregor geschriebenen,
jefern die Einleitung und der Anmerkungs- ber VOIN einem seiner Vertrauten verlesenen
apparat wichtige eitrage inem besseren Homilien (Hom 1 XAX, zunächst hne LLIL, Y
historischen Verständnis des lextes Edition AVH, und nach dem VOIN ihm selbst

Jahre 594 übersandten Exemplar, dasund Übersetzung sind eın uster gewIlssen-
hafter und kluger philologischer Gelehrsam- Überarbeitungen und einer eihe weıterer
keit. Hier wurden Mafistäbe gesetzt für die diktierter Homilien enthielt, korrigieren.
weıtere Beschäftigung mıit dem literarischen Bouhot macht also den Unterschied zwischen
Erbe des „Weifßen Klosters”, dessen Rekon- den gepredigten un den diktierten Homilien

ZU entscheidenden Kriterium für die beidenstruktion den oroßen Aufgaben koptologi-
Rezensionen: 1a distinction entre homeliesscher Forschung zählt.

Marburg arl Pinggera dictees et homelies prechees est scrupuleuse-
ment respectee essentielle la reconstitution
de la collection 1a datation de chaque
homelie“ (10) Denn Aus dieser wichtigenGregoire le Grand: Homelies SUT l’Evangile,
Entdeckung ergibt sich uch ine modifizierteLivre I Homielies exte latin,

intruduction, traduction et notes par Ray- Chronologie, insbesondere für die diktierten
mond Etaix, Georges Blanc, Bruno Judic, Homilien, dass die entsprechenden Tabellen
Paris: cerf (Sources Chretiennes 522} 2008, AUuUSs GEL: 141 und dem ersten Band (SC 485)
586 S ISBN 2-204-08845-9 berichtigt werden mussen. och weder die

ersten Band gemachte Beobachtung: „Pourtant
{irouve pPas de difference de style entre lesDer Jetz; vorliegende zweıte Band der Evan-

gelienhomilien Gregors des Großen mıit den deux SrOUDECS d’homelies, quı est etonnant“
Homilien enthält nicht 11UTE den (S’ 485,45{f.), noch der auffällige Befund, dass
seinerzeit VOIN Raymond Etaix SOTSSAaIN edier- erade die gepredigten Homilien galız erheb-
ten lateinischen Text (CCL 141) samıt ıner ich länger als die diktierten sind (ebd. 46)
sehr sich problemlos die VOIN Bouhot vorgeitra-französischen UÜbersetzung, für die
anstegut  Jle des 2004 verstorbenen Charles Morel gCHC These.
nunmehr Georges Blanc verantwortlich zeich- In gewohnt souveraner W eıise kommentiert
net, SOWI1Ee ıne Fülle hilfreicher Anmerkungen Bruno Judic, wI1Ie uch schon 1 ersten Band,
und der Register beide Bände der Ekvange- die hier 1mM zweıten Band versammelten
lienhomilien. Der zweıte eil dieses Werkes Homilien 19-561), die saämtlich

den gepredigten Homilien zaählen. Anders alsspiegelt darüber hinaus uch den Erkenntnis-
fortschritt, der se1it dem Erscheinen des ersten der bereits genannten Edition VOon taıx
Bandes der Evangelienhomilien SE 485) ım OC 41) dokumentiert Judic hier nicht allein
Jahre 2005 erzielt worden ist. Ausgehend Vom die zugrundelie enden Bibelstellen, sondern
handschriftlichen Befund hatte bereits Eta1ıx VOL Jem uch 1e Bezugnahmen auf Gregors

grofßes Vorbild Augustin, ber darüber hinausfestgestellt, dass wel unterschiedliche, jedoch uch andere, VO:  a Gregor benutzte altkirchlicheohl gleichermafßen VO:  - Gregor selbst stam-
mende Versionen der Homilien bezeugt sind. Autoren wI1e z Hieronymus und asslan.
Diese „decouverte majeure” (7) hatte zunächst ute Dienste eisten die erwelse auf andere
azu geführt, dass die Herausgeber des ersten Schriften aus Gregors Feder, anhand derer die
Bandes 1M Apparat die interessantesten Pas- Leserschaft gut nachvollziehen kann, welche

TIhemen Gregor besonders wichtigder gegenüber dem LexXTUus receptus (ß)
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(besonders häufig kann Judic Beziehungen Carolini aufgenommen und mıiıt einer Passage
den satanischen Wundern Aaus Hom. XAXVIIden Moralia In Job, den Dialogi und der Regula

pastoralis aufzeigen, SOWI1eE auf Verbindungen zusammengestellt wurde Von besonde-
innerhalb des Gesamtkorpus der Evangelien- ICcT Bedeutung ist uch die letzte Homilie, In
homilien hinweisen). Von grofßer Eindring- der die Perikope VOII reichen Mannn und
ichkeit sind die uch In den Dialogen ent- Lazarus (Lk 6,19-31) ausgelegt wird.

Hier verweılst Judic nicht allein auf die breitehaltenen exembpla wIe z die Erzählung VO  -
seinen Tanten Tharsilla, Gordiana und Em1i1- Wirkung der gregorianischen Auslegung, SONMN-
liana (XXXVHL15) Während Tharsilla und ern diskutiert uch die These, wonach
Emiliana mıit ihrer asketischen Lebensführung durchaus vorstellbar sel,; dass 111all ahr-
sehr erns meılnten und kurz VOT ihrem Tod 1m hundert für die Ausgestaltung der Skulpturen
Iraum der Aufnahme in die himmlische der berühmten Abtei VonNn Mo1issac auf Gregors
Herrlichkeit versichert wurden, nahm bei Auslegung zurückgegriffen habe, umal die
(Gordiana die irdische ( esinnung iImmer star- Szene des reichen Mannes und des
ker dass sS1e nach dem Tod der Lazarus uch bei Gregor explizit VOTL der
Schwestern schliefßlich den Pächter ihrer (Guter Todsünde des (Jeizes WarTrlleil will J] est
heiratete. Miıt diesem Beispiel Gregor ber vraisemblable UJUC la scene evangelique est

‚Jue travers “homilie de Gegoire, ailleurs11U)  — nicht etwa orößeren asketischen An-
strengunge: ermahnen, sondern vielmehr disponible Moissac“ Schliefßlich se1l
deutlich machen, dass niemand se1In eıgenes gerade der Geiz, den das Bildprogramm VON
Geschick un! Ende der and habe Deshalb Moissac möglichst abstofßend darstellen wollte
empfiehlt den Horern, Zuflucht bei der Allerdings welst Judic Recht darauf hin, dass
göttlichen Barmherzigkeit suchen, worüber der Künstler VOINl Moissac Lazarus als einen

uch 1n iıner anderen Predigt esprochen Leprakranken darstellt, Was Gregor In der
habe, bei der die Horer jedoch N1IC ZUSCHCH genannten Homilie jedoch nicht tut.

dieser Stelle hätte INa  3 sich 1Ne Nicht zuletzt MN der Einleitung und des
Anmerkung gewünscht, die leider fehlt Bevor Kommentars gehört die hier vorliegende Aus-
Gregor ın der etzten Homilie schlie{fßlich eın gabe für jeden, der sich mıit den Homilien
anderes exemplum erzählt, das ebenfalls iın den Gregors des Großen den Evangelien be-
Dialogen wiederkehrt und ebenfalls VOonNn drei schäftigen möchte, neben den ersten Band
emeinschaftlich in Rom lebende Frauen (SC 485) und neben die ma{fßgebliche Edition

handelt, spricht Gregor ınen gewilssen Spe- VO  - Etaix AaUus dem Jahre 1999, die Ss1e CI -

C1OSUS, frater et compresbyter Meus klärtermafilsen erganzen un! fortführen möchte
direkt als Zuhörer der Predigt d dem diese (die wenigen Abweichungen und Verbesse-
Geschichte bereits geläufig 1st. uch hier ware TU dieser Edition werden gesondert
ıne kleine Anmerkung wünschenswert gC- aufgeführt, 563) Und zugleich zeigt diese
;11, denn der Eindruck, ass Gregor diese Ausgabe, WI1e lebendig die Forschung
exempla bereits inem kleineren Kreise Gregor dem Gro{fsen und seinem Werk SC-
stellt hat, drängt sich geradezu auf. Auftällig ist genwartig ist.
darüber hinaus die schon 1m ersten Band Bochum Katharina Greschat
festgestellte Zunahme der exempla, wI1e S1e
dann den Dialogen zusammengestellt wird:
„Dans le groOupc des premieres homelies, Marıus Heemstra: The Fiscus Judaicus an the
NOUS TOUVONS UE exempla. Ce SONTt les Partın of the Ways, Tübingen: Mohr
homelies QUE Gregoire na Das prononcees Iui- Siebec 2010 (Wissenschaftliche Untersu-

hun ZU Neuen Testament. Reihememe, principe. En revanche, dans le
des celles qu il prononcees Iui- 277 AUII1L, Za o< Paperback,S

meme, 110US COMPpTtONS M exempla, d’ailleurs 161-50383-2
PIESQUE LOUS situes dans les dernieres homelies
du recueil“ SC 485,37) Di1ie frühen Beziehungen VOonNn Christentum

Als nicht minder interessant erwelist sich und Judentum wurden den etzten zwanzig  SSuch die selbstverständlich nicht durchgängig Jahren häufig als eın „Parting of the Way
nach wlesene Wirkungsgeschichte einzelner charakterisiert: War ohl ames Dunn, der
bscg1nıtte der SAaNZCI Homilien. SO erfährt das Bild 1991 bekannt machte, und dessen

etwa, dass die Rahmen der KK Vorstellungen deutlichen Widerspruch erfuh-
Homilie entfaltete Erörterung über die Bedeu- ren (genannt sSEe1 der Band „The Ways that

Never Parted”, edi Becker/Reed, 2003,un der uch körperlich manifesten Wunder
apostolischer eit und der enwartıgen ber verschiedene Arbeiten Von Boyarın,

Wunder, die eher aus der Erm 11U)  — und etwa The artıtıon of Judaeo-Christianity,
ilfe ZU) uten folgen und desh als Eine deutliche Trennung Von Juden
Wunder der Seele anzusehen sind, in den Libri und Christen, dies die häufig geäußerte Posi-
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